
Sanitäre Technik an der Woba

Autor(en): Erb, P.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 46 (1930)

Heft 30

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-577047

PDF erstellt am: 13.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577047


SUttflr. fdjtoetj. ÇattbWi.<3eittutg („3JletfterbIatt") 353

UnterîunftSm ß ett bieten. @§ ift fetbßoerßänbltch, ba|
ein «ßtioathauS, baë ju einem Altersheim umgebaut
uetben foil, wenn eS ben notwenbigen Anfprüd&en ge>

nügen muß, jum Umbau eine anfehnltdje Summe er*

foibett ©ennodj bat ftdj nach reiflicher Prüfung ge*

.{Igt, rote vorteilhaft bte ftulturgefeUfchaft Infolge ber
®djetitung ber grau Pfeffer meglommt, benn etn 9teu*

lau, ber auch nur annähernb benfelben Anfprüchen ge»

nügen mürbe, läme nach Seredjnungen auf mtnbeßenS
{jt, 120,000 ju fteben. ©Ine foldje Summe märe im
Sejitî Senjburg wohl auf lange btnauS nidfjt erhältlich

p maiden gemefen. ©injig unb alletn butch bie ®df)en=

fung In ©eon roirb eë möglich fein* für unfern Sejirl
ein Altersheim ju erhalten. Aach ben Söefehlüffen ber
Seneraloerfammlung muß bas §au8 im Saufe beS nädjj'
Pen Sommers bejugëbereit fein.

§as @ättgetj)äifsdi)en auf beut

£f)eatetpla& in ét. ©allen.
(Korrefpottbenj).

3n feiner ©ifcung nom 7. Dltober 1930 befd&loß ber
Semeiitberat ber ©tabt ®t. ©allen mit 23 gegen 22
Stimmen ben Anlauf beS fogenannten ©ängerßäuSchenS
auf bem ©ßeaterplafc um ben petS oon 90,000 gr.
auf Abbruch. hanbelt fleh um einen alten aus bem
16. gahrßunbert ftammenben einftöcfigen glacßbachbau
mit etner ©runbßäche oon ca. 80 m S ber gegenüber
beut Sweater mitten in ben fogenannten $ecljtpla& hin*
einflößt. ©lefer Sau bilbete feit gahrjeßnten ein abfo«
luteS SSerEehrShinberniS auf btefem Pafce. SBteberholte
Snläufe, eS ju erwerben, fcheiterten an bem hohen petS,
ter geforbert roorben ift. ©le Pelnungen über ben heute
diforberten peië ftnb auch fei* wieber fehr geteilt, ©er
Baumert bürfte 40,000 gr. nicht überfteigen, ber Aeß*
betrag muß als SerlehrSmert betrautet werben unb ift
teldjllth hoch bemeffen. gür bie ©tabt muß bie Ausgabe
ois unprobuftio abgefchrteben werben, ba ber Pah für
ten SBetleßr frei gehalten werben foH, alfo ïelnerlel ©In*
nahmen bringt.

®te Sfirgerfdfjaft wirb f«h bte grage oorlegen, ob
getabe ber heutige gettpunlt einer allgemeinen fttifiS
ter geeignetfte fei, folche Ausgaben ju machen. Anber*
feit« wirb barauf htugewiefen werben fönnen, baß eben
tie RrifiS unb eingetretene anbere Umßänbe etne £erab*
i<l«ng beS petfeë ju erwirlen oermochten. Uubeftritten
bleibt bie ©atfache, baß bte Sefeitigmtg btefeS SerfeßtS*
htaberitiffeS fehr wfinfdjbar wäre, ©roh allebem bürfte
terSntauf oon ber Sürgerfdjaft faum genehmigt werben,
"cnti eS jur Abftimmung fommt,

3n btefem gufammenßange barf baran erinnert wer*
ten, baß MefeS Räuschen oor fahren bie Utfadje war,
tap bû§ öftltdh beS fpecßtplaßeS ßeßenbe ireppengiblige
KoufhauS, baS immer ein SerlebrShtnbewtS war unb
bleiben roirb fo lange eS fleht, ßatt abgebrochen; mit
Nien Soften (ca. 50,000 gr.) renooiert unb jum pß=
gebäube umgeftaltet worben ift. Pitb baS ©ängerhäuSchen
bejeitigt, fo muß notgebrungen audh ba§ renooterte Sauf*
W befeitigi werben. Slelbt biefeS flehen, fo wirb ber
Wollte groed nur sum îleinften ©eil erreicht, bann ift
°'f Ausgabe oon gr. 90,000 nicht gerechtfertigt. — Pan
®ttb nidpt fehl gehen, wenn man bie feit otelen gaßren
wgeiibe, plöhlich afut geworbene SerleßrSfanterung
h bem Çechtplahe In ®t. ©allen, sum größten ©eil

Jditiûtioe beS neuen gnßaberS beS ßäbtifeßen Sau*
epartementeS jufcßretbt. Sollte bteS gutreffen, fo wirb
X W erwarten fein, baß ganje Arbeit geleiftet unb

auch baS SaufhauS oerfchwtnben unb eine freie

qSaffage gefchaffen wirb. — Anbetfetts oetlautet, baß
ein auswärtiges Konfortium baS nörblich an baë ©än*
gerhäuSchen anftoßenbe £auS jum Stein unb bie mit
bemfelben oerbunbener. Stegenfchaften, #otel Klnielin,
S3ädEerei Ammann unb Konbtiorel ©fdjroenö ju erwerben
beabßcßtige mit bem ©nbjroed, btefe Käufer abjubreeßen
unb auf bem fret werbenben Pahe etn großes Paren*
hauS ju etftelleni gn biefem gaHe wäre bie gänjliche
Sefeltigung beS ©ängerßäuSchenS unerläßlich.

Penn auch 0efagt werben muß, baß @t. ©allen
leinen Pangel an Parenßäufetn jn oerjeichnen hat, fo
wirb bo«h auch anberfeitS in Settadß gejogen werben
müffen, baß bie ©rfteHung etneS AeubaueS im Soften*
betrage oon ca. 2 Pillionen graulen wie beabjtchtigt,
nicht nur etne wiHEommene Arbeits* unb Serbtenßgelegen*
heit für baS Saugemerbe ber ©tabt bringen, fonbern
auch für bte ©eftaltung beS ^jechtplaßeS recht oorteil»
haft fetn wirb, ^öffentlich gelingt eS, btefe Sau* unb
SerlehrSfragen etner befriebigenben Söfung jujuführen.

6onitSre Mit an ber M.
(©iugefanbt.)

Dbfchon man fleh nicht mit allen an ber Poba auS*
gefteüten ©inri^tungS < ©egenftänben einoerftanben er»
Hären lonnte, würben boch im Allgemeinen prachtooüe
praltifche PohnungSeinrichtungen gegeigt.

Penig rühmlich heben letber bie fanitären Slnrich*
tungen unb Apparate abgefdjnttten. AIS etnjige Aeuheit,
wenn nidjt im ptnjip, fo boch i" ber Art ber Anwen*
bung, lann bie ©ihoollbab wanne bejelchnet werbenr
®teS ift eine emaillierte ©inbau*Sabewanne oon abnot*
maier ©iefe, mit eingeformter ©ihfläehe, welche bem Sa-
benben erlaubt, fthenb fein Sab ju nehmen. ®ie groedt»
bienlichleit biefer Panne ift nicht oon ber fpanb ju weifen,
benn ßhenb, refp. in ber ©i^flegeftellung, laffen fleh i>i®

Çanbretchungen währenb beS SabenS otel beffer oor»
nehmen als liegenb. Parum muß man beim Saben ab»

folut liegen? Kann überhaupt bte Sage beS Sabenben
in ben heutigen engen Pannen noch als liegenb begetdhnet

werben, ftnb boch hie heute in ber ißta^iS oerwenbeten
Pannen bermaßen eng, baß ber Dbertörper ober bte Unie
beS Sabenben immer außerhalb beS PafferS ftnb. ®ie
oben erwähnte ©ifeoollbabroanne oerbtent oodeS Sob,
benn in btefer Panne lann man bequem fogar bis jum.
ÇalS untertauchen.

Alle gejetgten übrigen fanitären Apparate ftnb be»

jüglidj gorm unb Äonftruliion feit gahrjehnten nicht
oerbeffert worben, eher mürben jle oerfchled^tert. ®te

Apparate ftnb mit metallenen Armaturen unb ©arnituren
berart überlaben, baß etne bequeme Sermenbung auS«

gefdjloffen iß, ganj abgefehen oon ber jeitraubenben
ißußerei. ®te ©oiletten fahen mit ben: triftallenen ober

blanl oernidlelten ©arnituren unb Armaturen, mit Iben

grünlich fdS)immernben Körpern unb ben ttef barunter»

liegenben glänjenben Aidelabläufen unb Sftegulierbahnen

beinahe wte aufgepufete ©hriß&äume aus. Aufgefallen iß,
baß immer mehr ber fchöne, ruhiqwirlenbe Parmor
wieber jur Sermenbung lommt, alletbingS norläußg nur
als Panb« ober Sobenbelag. @8 iß ju hoßen;: baß

Parmor in gulunft auch für ©oiletten wieber mehr

Sermenbung ßnbet, woburch bem glänjenben girlefatij
ber ©arauS gemalt wirb. ®er petfönltdjen gweamäf»

ßgleit tönnte babutch wteber Sechuung getragen werben,

©te Schmähung ber Parmortoiletten als unhqgtenifdh

iß nur Serbeclung beS UnoermögenS oteler gachleute,

folche ©oiletten fachgemäß ju erßeßen. ©urchfchnittlich

iß bie heute übliche geuertontoilette in ben Paßen otel
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Unterkunftsmöglichkeit bieten. Es ist selbstverständlich, daß
ein Privathaus, das zu einem Altersheim umgebaut
„erden soll, wenn es den notwendigen Ansprüchen ge>

ntzm muß, zum Umbau eine ansehnliche Summe er-
«ordert. Dennoch hat sich nach reiflicher Prüfung ge-

àt, wie vorteilhaft die Kuliurgesellschaft infolge der
Schenkung der Frau Pfyffer wegkommt, denn ein Neu-
bau, der auch nur annähernd denselben Ansprüchen ge-
chen würde, käme nach Berechnungen auf mindestens
Fr, 120.000 zu stehen. Eine solche Summe wäre im
Bezirk Lenzburg wohl auf lange hinaus nicht erhältlich
zu machen gewesen. Einzig und allein durch die Schen-
lung in Seon wird es möglich sein, für unsern Bezirk
ein Altersheim zu erhalten. Nach den Beschlüssen der
Generalversammlung muß das Haus im Laufe des näch-
sten Sommers bezugsberett sein.

Das Sängerhäuschen auf dem

Theaterplatz in St. Gallen.
(Korrespondenz).

In setner Sitzung vom 7. Oktober 1930 beschloß der
Aemetnderat der Stadt St. Gallen mit 23 gegen 22
Stimmen den Ankauf des sogenannten Sängerhäuschens
aus dem Theaterplatz um den Preis von 90,000 Fr.
aus Abbruch. Es handelt sich um einen alten aus dem
1K. Jahrhundert stammenden einstöckigen Flachdachbau
mit einer Grundfläche von ca. 80 m', der gegenüber
dem Theater mitten in den sogenannten Hechtplatz hin-
einstößt. Dieser Bau bildete seit Jahrzehnten ein abso-
iutes Verkehrshindernis auf diesem Platze. Wiederholte
Allläufe, es zu erwerben, scheiterten an dem hohen Preis,
der gefordert worden ist. Die Meinungen über den heute
Orderten Preis sind auch jetzt wieder sehr geteilt. Der
Bauwert dürfte 40,000 Fr. nicht übersteigen, der Rest-
betrag muß als Verkehrswert betrachtet werden und ist
reichlich hoch bemessen. Für die Stadt muß die Ausgabe
als unproduktiv abgeschrieben werden, da der Platz für
den Verkehr frei gehalten werden soll, also keinerlei Ein-
»ahmen bringt.

Die Bürgerschaft wird sich die Frage vorlegen, ob
gerade der heutige Zettpunkt einer allgemeinen Krisis
der geeignetste sei, solche Ausgaben zu machen. Ander-
setts wird darauf hingewiesen werden können, daß eben
die Krisis und eingetretene andere Umstände eine Herab-
schmig des Preises zu erwirken vermochten. Unbestritten
bleibt die Tatsache, daß die Beseitigung dieses Verkehrs-
Hindernisses sehr wünschbar wäre. Trotz alledem dürfte
der Ankauf von der Bürgerschaft kaum genehmigt werden,

es zur Abstimmung kommt.
In diesem Zusammenhange darf daran erinnert wer-

de», daß dieses Häuschen vor Jahren die Ursache war,
daß das östlich des Hechtplatzes stehende treppengiblige
àfhaus, das immer ein Verkehrshindernis war und
bleiben wird so lange es steht, statt abgebrochen^ mit
Wßen Kosten (ca. 50,000 Fr.) renoviert und zum Post-
Müde umgestaltet worden ist. Wird das Sängerhäuschen
deseitigt, so muß notgedrungen auch das renovierte Kauf-
Hans beseitigt werden. Bleibt dieses stehen, so wird der
Wollte Zweck nur zum kleinsten Teil erreicht, dann ist
dle Ausgabe von Fr. 90.000 nicht gerechtfertigt. — Man
wd nicht fehl gehen, wenn man die seit vielen Jahren
Wende, plötzlich akut gewordene Verkehrssanierung

dem Hechtplatze in St. Gallen, zum größten Teil
Initiative des neuen Inhabers des städtischen Bau-

êparknientes zuschreibt. Sollte dies zutreffen, so wird

A b« erwarten sein, daß ganze Arbeit geleistet und
"ch auch das Kaufhaus verschwinden und eine freie

Passage geschaffen wird. — Anderseits verlautet, daß
ein auswärtiges Konsortium das nördlich m» das Sän-
gerhäuschen anstoßende Haus zum Stein und die mit
demselben verbundenen Liegenschaften, Hotel Kinkelin,
Bäckerei Ammann und Konditorei Gschwend zu erwerben
beabsichtige mit dem Endzweck, diese Häuser abzubrechen
und auf dem frei werdenden Platze ein großes Waren-
Haus zu erstellen. In diesem Falle wäre die gänzliche
Beseitigung des Sängerhäuschens unerläßlich.

Wenn auch gesagt werden muß. daß St. Gallen
keinen Mangel an Warenhäusern zu verzeichnen hat, so
wird doch auch anderseits in Betracht gezogen werden -

müssen, daß die Erstellung eines Neubaues im Kosten-
betrage von ca. 2 Millionen Franken wie beabsichtigt,
nicht nur eine willkommene Arbeits- und Verdtenstgelegen-
heit für das Baugewerbe der Stadt bringen, sondern
auch für die Gestaltung des Hechtplatzes recht vorteil-
haft sein wird. Hoffentlich gelingt es, diese Bau- und
Verkehrsfragen einer befriedigenden Lösung zuzuführen.

SMörc Technik in der Mka.
(Eingesandt.)

Obschon man sich nicht mit allen an der Woba aus-
gestellten Etnrichtungs - Gegenständen einverstanden er-
klären konnte, wurden doch im Allgemeinen prachtvolle
praktische Wohnungseinrichtungen gezeigt.

Wenig rühmlich haben leider die sanitären Einrich-
tungen und Apparate abgeschnitten. Als ewzige Neuheit,
wenn nicht im Prinzip, so doch in der Art der Anwen-
dung, kann die Sitzvollb ad wanne bezeichnet werden.
Dies ist eine emaillierte Einbau-Badewanne von abnor-
maler Tiefe, mit eingeformter Gitzfläche, welche dem Ba>
denden erlaubt, sitzend sein Bad zu nehmen. Die Zweck-
dtenlichkeit dieser Wanne ist nicht von der Hand zu weisen,
denn sitzend, resp, in der Sitzliegestellung, lassen sich die

Handreichungen während des Badens viel besser vor-
nehmen als liegend. Warum muß man beim Baden ab-
solut liegen? Kann überhaupt die Lage des Badenden
in den heutigen engen Wannen noch als liegend bezeichnet

werden, sind doch die heute in der Praxis verwendeten
Wannen dermaßen eng, daß der Oberkörper oder die Knie
des Badenden immer außerhalb des Wassers sind. Die
oben erwähnte Sitzvollbadwanne verdient volles Lob,
denn in dieser Wanne kann man bequem sogar bis zum»
Hals untertauchen.

Alle gezeigten übrigen sanitären Apparate sind be-

züglich Form und Konstruktion seit Jahrzehnten nicht
verbessert worden, eher wurden sie verschlechtert. Die
Apparate find mit metallenen Armaturen und Garnituren
derart überladen, daß eine bequeme Verwendung aus-
geschlossen ist, ganz abgesehen von der zeitraubenden

Putzerei. Die Toiletten sahen mit den kristallenen oder
blank vernickelten Garnituren und Armaturen, mit den

grünlich schimmernden Körpern und den tief darunter-
liegenden glänzenden Nickelabläufen und Regulierhahnen
beinahe wie aufgeputzte Christbäume aus. Aufgefallen ist,

daß immer mehr der schöne, ruhigwirkende Marmor
wieder zur Verwendung kommt, allerdings vorläufig nur
als Wand- oder Bodenbelag. Es ist zu hoffen/ daß

Marmor in Zukunft auch für Toiletten wieder mehr

Verwendung findet, wodurch dem glänzenden Firlefanz
der Garaus gemacht wird. Der persönlichen Zweckmäs-

sigkeit könnte dadurch wieder Rechnung getragen werden.

Die Schmähung der Marmortoiletten als unhygtenisch

ist nur Verdeckung des Unvermögens vieler Fachleute,

solche Toiletten sachgemäß zu erstellen. Durchschnittlich

ist die heute übliche Feuertontoilette in den Maßen viel



SfBttft*. i^toetj. ïKmeto..«setWag („ITCetfterötatl-i

ju BefdjiSttft: auf ber platte ig Eetn Staum, um auch
nur baS Rapier beim SRageren ablegen ju fönnen, uon
anbetn ©egengänben ganj ju fc^roetgen. 3ch glaube, bag
etne ft^öne farbige SRarmortoilette tu etnem ®c|lafjimmer
beifptelSmelfe oiel fdjöner ausfegen mürbe als etne geuer»
tontoilette, um fd mehr, als bei SBerroenbung etner 9Rar-
mortoilette ein groger Seil ber glänjenben Armaturen
unb ©arnituren gt| oermetben liege. @S ift jroeifeHoS
fdjabe, bag îetne girma geh baju aufraffen ïonnte, an
ber SBoba eine SäRarmortoilette auSjufteUen.

®ag beute bie eingebauten 33abemannen Stumpf
ftnb, mar leidet feftjuftelXen, boch ig ju bebauetn, bag
biefe Sßannen, bejro. bie SÖBanb barfiber, berart mit
©arnituren unb Sirmaturen überlaben maren, bag man
gdjj biefer Sirmaturen unb ©arnituren ntdEff jmeetmägig
bebienen fönnte, abgefehen baoon, bag ge beim Stoben
als görenb empfunben merben mügen. Sßtele QngaHa'
teure haben immer noch nid^t gelernt, bie Sirmaturen an
baS gugenbe ber SBanne ju montieren galt in bie SRitte,
mo ge nur ginbetlidh gnb unb burdfj Sropfmager bie
©maille ber SBanne oerberben. ffien SEBannenablaufoor»
ridgungen hätte grögere 2Bid^tigfeit in fanitärer Eingeht
beigemeffen merben bürfen.

2BaS bte fompletten SBabejimmer betrifft, fo
ig ju bebauetn, bag nur SujuS> unb nicht auch einfache
©Inrichtungen gezeigt mürben. 3$ glaube, bag leiteten
mehr 3ntereffe entgegengebracht morben märe als ben
teueren, oft unjmedtmâgigen ßupSanlagen. Unbenfbar ig,
bag ein teueres Stobe» unb Soileltenjimmer fomfortabel
fetn foil, menn eine Klofettanlage geh barin begäbet.
SBenn für folche Unioetfalanlagen ©elb oorhanben ig,
bürften ber Lästerung beS KlofettS in etnem feparaten
ÏRebentaum feine ©djjmtertgfetten im 2Bege gehen. Site«

mots bürfte ein Klofett in einem Soileltenjimmer geh be=

gnben. ffiie auSgegeßten Sabejimmer mären richtigerroeife
als Soileltenjimmer ju bejeidjnen, benn bte Slpparate,
bie geh batin befanben, bemtefen, bag btefe SRäume ju
95 % als Soileltenjimmer unb nur ju 5 % als Stobejimmer
ju benutzen mären. Qebermann mirb jugeben, bag eS

unerträglich märe, bte SRorgen» unb Slbenbtoilette (9Runb=
reinigen, :c.) In etnem SRaum oornehmen ju müffen,
melcher furj oorher als Klofettraum benugt mutbe. SBetm
folche Slnlagen in ber ißrajtS angeroenbet merben —
roaS fehr oft oorfommt — fo ig eS ©ache beS auftrag«
gebenben ^Bauherrn, fidh bamit abjugnben. SlirgenbS
bürften folche tßergöge gegen bie Çggtene unb baS per«
fönliche ©mpgnben oon Steinlichfeit als SRug er an
lagen gejeigt merben. SBenn für baS Klofett nur im
Stobejimmer ißlag oorhanben ig, follte roeniggenS bte
Soilette in baS ©^lafjimmer plajtert merben.

3m ©egenfag ju ben menig benugten feparaten
Pouchen maren Siibet unb ^ugbabmanne, bie,

menn auch nur i" etnem gemetnfchaftHchen Slpparat, im
Stobjimmer nicht fehlen bürften, tn ben Stäumen ber
SBoba menig ju gnben.

3m Stügemetnen fehlte allen SSabejimmetn ber äöoba
ber marme gemütltdhe Son: ge maren fojufagen ©am»
meträume aller für bie SBognung benötigten Slpparate.

®te Küchenanlagen maren in ber SluSgeHung
fpärltch oertreten, ©te hätten etne beffere SBürbigung
Derbient. ©injelnen Slnlagen unb Slpparaten fann pro!»
tifche Semährung nicht abgefprodjen merben, boch herrfdhte
tn ber 3ufammenffeUung oon otelen Jüchen ein ®urdh>
etnanber, fobag auf ben ergen SBlicf ber 3med( ber
©djaugeUung in grage gegellt mürbe. ®le Slpparate
maren mahfloS im Slaum oerteilt: ber unoermeibli^e
Küblfdhranf ganb neben bem ©pültifch gatt neben bem
Stoffet; ber |>erb mar auf ber entgegengefegten ©eite
beS ©pültifcheS gatt tn ber Stühe ber SBafferjapfgeüe ;

ber unförmige Stoiler htng bireft über bem ©pülbedfen,

fobag ein Slrbeiten am Maffia erfchmert, metui nicht

unmöglich mürbe. Side Slpparate hatten oerfhiebene

Höhen. Kurj: eS mar nichts ©anjeS, fein 3«fammer.

hang mahrnehmbar, ber für einen SlrbeitSraum rote Me

Küdt)e unerläßlich fetn fotite.
Heute bürfte tn etner SluSgeKung nicht oorfomttten,

bag man als neujettlicheS Seifplel einen ©dfjüttftetn mit

höljernem Sropfbrett bilblich bargellt, mie btes tn b«

Slbteilung SBohnungSroefen ju fehen mar, min man ben

Stuf unferer 3ctt, oorbilbli^e fanitäre ©inrichtungen je
fchaffen ju haben, nicht gefährben.

SBoüte man einfache fanitäre ©inrichtungen
unb Slpparate fehen, fam man tn ber SBohnfolontc
©glifee auf feine ^Rechnung. 9BaS bort ju fehen mat,

mar leiber auch "tdht befonberS erfreulich. 3«h mugte

3ngaUationSfehler feggeÖen, melclje jumal tn SJlufte
bauten etnem gachmann nicht unterlaufen bürfen.

®le KlofettS gnb, abgefehen oom unoorteilljafteii
Steforbgg, fomeit fdjön unb red^t bis auf ben ©püHjaljn,

melcher berart montiert ig, bag man geh beim Sehen

unfehlbar ben §lnterfopf am Hebelgriff anfragen tnujj,

©rngltdhe Verlegungen greb aus btefem ©runbe gar nicht

auSgefdjloffen. SOßarum montierte man ben Hahn nicht

fettltch? Sßtelleicht hätte geh baS ©anje ntcht fo fdgn

präfentiert, auf äße gäHe märe eS aber praftifd^er ge-

mefen.
33et otelen SBabemannen ig mir aufgefallen, bof

ber eleftrifdje Soiler berart über bie 2Banne oorftanb,

bag ein richtiges ©tehen bartn nicht mögltch mar. SGßarum

bie SBanne fomeit unter bem Boiler gehoben mar, fonnte

ich ntd^t oetgehen. ©benfo menig fonnte ich begreifen,

bag bie ©jpangonSüberläufe ber toiler unb auch bet

SBafchhotbe jum Seil mitten tn ber SBanne münben,

ruiniert boch baS Stopfroaffer bte SBanne tn furjet gelt,

SBenn baS ©jpangonSmaffer unbebtngt in bie SBanne

geleitet merben mug, maS anbernorts ntdht nötig ifi,

fo hätte man ben @£pangonSroaffer»Slblauf roeniggenS

anS gugenbe tn ben Sffiannenablauf münben lagen foüeti.

Sluch bie Äaltroafferhähne bürften mehr anS gugetibe

gerüdtt merben.
®te Kombination ber Küchen mit ben SBafdhfüdjetb

meldhe tRäume nur burch halbhohe SBänbe oon etnanber

getrennt maren, fobag bie ®ümpfe ber SBafchfüche in bie

Küche gelangen müffen, fann ich toeber als h?9^"'W
noch als oraftifdh bejeichnen.

®te Küchenanlagen maren nidht baS, roaS ich

mir unter SRufferanlagen norgeffeHt hatte. 93or aßen

®lngen ig ju bemängeln, bag bte Slpparate größtenteils

jergreut plajtert maren, eS fehlte bem ©anjen bte gefchlog

fene, für einen SlrbeitSraum tçpifdh fetn foKenbe jufam-

menhängenbe Saumetfe. Sieben bem Herb tn 80 cm f#
ig tn 90 cm Höhe ber ©pültifch, tn nädjjger 5Rä|e öegnbet

geh tn loO cm Höhe eine SlrbeitSplatte, etroaS mefter

geht ein halbhoher ©<hranf. Sörrum mürben ade biefe

©egengänbe nicht ju etnem ©anjen tn eine arbeitSef

Ieic|tetnbe gorm gebracht? SBarum haben bte Küthe"'

fdhränfe niebere güge, fobag etn Steinigen be§ 95obenS

barunter unmögltch gemacht mirb? 3Jiit bobenbflnbtgem

©odtel mären biefe Küchenfdhränfe praftifdher gemefen.

SSerfdhtebene Herbe gehen bireft nor bem genger, etn

öfonomifdheS Kochen ig bei biefer ®ifpogtion auSge-

fchloffen, ganj abgefehen baoon, bag läftigeS ©thf^"
unb Serfetten ber genger unoermetblich wirb. 3"
fchtebenen Küchen ig ber Sotler bireft über bem

tifdhbafgn montiert, moburch baS Slrbeiten am
erfchmert, ja unmöglich gemadht mirb. ®te ©pültifwyl
nidht tn bte SBanb etngebaut, fonbern fret oon ber SP"

montiert, rooburdh bte SBänbe htnter unb unter btefen

gänbtger 93erf«hmuhung ausgefegt gnb. Sluch bie fW
unter ben Sifdjjen hängenden Slbguglettungen hätten W
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zu beschränkt: auf der Platte ist kein Raum, um auch
nur das Papier beim Rasieren ablegen zu können, von
andern Gegenständen ganz zu schweigen. Ich glaube, daß
eine schöne farbige Marmortoilette in einem Schlafzimmer
beispielsweise viel schöner aussehen würde als eine Feuer-
tontoilette, um so mehr, als bei Verwendung einer Mar
mortoilette ein großer Teil der glänzenden Armaturen
und Garnituren sich vermeiden ließe. Es ist zweifellos
schade, daß keine Firma sich dazu aufraffen konnte, an
der Woba eine Marmortoilette auszustellen.

Daß heute die eingebauten Badewannen Trumpf
find, war leicht festzustellen, doch ist zu bedauern, daß
diese Wannen, bezw. die Wand darüber, derart mit
Garnituren und Armaturen überladen waren, daß man
sich dieser Armaturen und Garnituren nicht zweckmäßig
bedienen könnte, abgesehen davon, daß sie beim Baden
als störend empfunden werden müssen. Viele Installa
teure haben immer noch nicht gelernt, die Armaturen an
das Fußende der Wanne zu montieren statt in die Mitte,
wo sie nur hinderlich find und durch Tropfwafser die
Emaille der Wanne verderben. Den Wannen ablaufoor-
richtungeu hätte größere Wichtigkeit in sanitärer Hinsicht
beigemessen werden dürfen.

Was die kompletten Badezimmer betrifft, so

ist zu bedauern, daß nur Luxus- und nicht auch einfache
Einrichtungen gezeigt wurden. Ich glaube, daß letzteren
mehr Interesse entgegengebracht worden wäre als den
teueren, oft unzweckmäßigen Luxusanlagen. Undenkbar ist,
daß ein teueres Bade- und Toilettenzimmer komfortabel
sein soll, wenn eine Klosettanlage sich darin befindet.
Wenn für solche Universalanlagen Geld vorhanden ist,
dürsten der Plazierung des Klosetts in einem separaten
Nebenraum keine Schwierigkeiten im Wege stehen. Nie-
mals dürfte ein Klosett in einem Toilettenzimmer sich be-

finden. Die ausgestellten Badezimmer wären richtigerweise
als Toilettenzimmer zu bezeichnen, denn die Apparate,
die sich darin befanden, bewiesen, daß diese Räume zu
95 '/o als Toilettenzimmer und nur zu 5 "/, als Badezimmer
zu benutzen wären. Jedermann wird zugeben, daß es

unerträglich wäre, die Morgen- und Abendtoilette (Mund-
reinigen, :c.) in einem Raum vornehmen zu müssen,
welcher kurz vorher als Klosettraum benutzt wurde. Wenn
solche Anlagen in der Praxis angewendet werden —
was sehr oft vorkommt — so ist es Sache des auftrag-
gebenden Bauherrn, sich damit abzufinden. Nirgends
dürften solche Verstöße gegen die Hygiene und das per-
sönliche Empfinden von Reinlichkett als Must er an-
lagen gezeigt werden. Wenn für das Klosett nur im
Badezimmer Platz vorhanden ist, sollte wenigstens die
Toilette in das Schlafzimmer plaziert werden.

Im Gegensatz zu den wenig benutzten separaten
Douchen waren Bidet und Fußbadwanne, die.

wenn auch nur in einem gemeinschaftlichen Apparat, im
Badzimmer nicht fehlen dürften, in den Räumen der
Woba wenig zu finden.

Im Allgemeinen fehlte allen Badezimmern der Woba
der warme gemütliche Ton: sie waren sozusagen Sam-
melräume aller für die Wohnung benötigten Apparate.

Die Küchenanlagen waren in der Ausstellung
spärlich vertreten. Sie hätten eine bessere Würdigung
verdient. Einzelnen Anlagen und Apparaten kann prak-
tische Bewährung nicht abgesprochen werden, doch herrschte
in der Zusammenstellung von vielen Küchen ein Durch-
einander, sodaß auf den ersten Blick der Zweck der
Schaustellung in Frage gestellt wurde. Die Apparate
waren wahllos im Raum verteilt: der unvermeidliche
Kühlschrank stand neben dem Spültisch statt neben dem
Buffet; der Herd war auf der entgegengesetzten Seite
des Spültisches statt in der Nähe der Wasserzapfstelle;
der unförmige Boiler hing direkt über dem Spülbecken,

sodaß ein Arbeiten am Bassin erschwert, wenn nicht

unmöglich wurde. Alle Apparate hatten verschiedene

Höhen. Kurz: es war nichts Ganzes, kein Zusammen-

hang wahrnehmbar, der für einen Arbeitsraum wie die

Küche unerläßlich sein sollte.
Heute dürfte in einer Ausstellung nicht vorkommen,

daß man als neuzeitliches Beispiel einen Schüttstein mit

hölzernem Tropsbrett bildlich darstellt, wie dies tn der

Abteilung Wohnungswesen zu sehen war, will man den

Ruf unserer Zeit, vorbildliche sanitäre Einrichtungen ge-

schaffen zu haben, nicht gefährden.
Wollte man einfache sanitäre Einrichtungen

und Apparate sehen, kam man tn der Wohnkolonie
Eglisee auf seine Rechnung. Was dort zu sehen war.

war leider auch nicht besonders erfreulich. Ich mußte

Jnstallationsfehler feststellen, welche zumal in Muster-

bauten einem Fachmann nicht unterlaufen dürfen.
Die Klosetts sind, abgesehen vom unvorteilhaften

Rekordsitz, soweit schön und recht bis auf den Spülhahn,

welcher derart montiert ist, daß man sich beim Setzen

unfehlbar den Hinterkopf am Hebelgriff anschlagen muß

Ernstliche Verletzungen sind aus diesem Grunde gar nicht

ausgeschlossen. Warum montierte man den Hahn nicht

seitlich? Vielleicht hätte sich das Ganze nicht so schön

präsentiert, auf alle Fälle wäre es aber praktischer ge-

wesen.
Bei vielen Badewannen ist mir aufgefallen, daß

der elektrische Boiler derart über die Wanne vorstand,

daß ein richtiges Stehen darin nicht möglich war. Warum

die Wanne soweit unter dem Boiler geschoben war, konnk

ich nicht verstehen. Ebenso wenig konnte ich begreifen,

daß die Expansionsüberläufe der Boiler und auch der

Waschherde zum Teil mitten in der Wanne münden,

ruiniert doch das Tropfwasser die Wanne tn kurzer Zeit.

Wenn das Expanstonswasser unbedingt in die Wanne

geleitet werden muß. was andernorts nicht nötig ist,

so hätte man den Expanstonswafser-Ablauf wenigstens

ans Fußende tn den Wannenablauf münden lassen sollen.

Auch die Kaltwasserhähne dürften mehr ans Fußende

gerückt werden.
Die Kombination der Küchen mit den Waschküchen,

welche Räume nur durch halbhohe Wände von einander

getrennt waren, sodaß die Dämpfe der Waschküche in die

Küche gelangen müssen, kann ich weder als hygienisch

noch als vraktisch bezeichnen.
Die Küchenanlagen waren nicht das, was ich

mir unter Musteranlagen vorgestellt hatte. Vor allen

Dingen ist zu bemängeln, daß die Apparate größtenteils

zerstreut plaziert waren, es fehlte dem Ganzen die geschlos-

sene, für einen Arbeitsraum typisch sein sollende zusam-

menhängende Bauweise. Neben dem Herd tn 8V em Höhe

ist in 30 em Höhe der Spültisch, tn nächster Nähe befinde!

sich in 1v0 em Höhe eine Arbeitsplatte, etwas weiter

steht ein halbhoher Schrank. Warum wurden alle diese

Gegenstände nicht zu einem Ganzen in eine arbeitser-

leichternde Form gebracht? Warum haben die KW"'
schränke niedere Füße, sodaß ein Reinigen des Bodens

darunter unmöglich gemacht wird? Mit bodenbündigem

Sockel wären diese Küchenschränke praktischer gewesen

Verschiedene Herde stehen direkt vor dem Fenster, ei»

ökonomisches Kochen ist bei dieser Disposition aM-
schlössen, ganz abgesehen davon, daß lästiges SchaB»

und Verfetten der Fenster unvermeidlich wird. I"
schtedenen Küchen ist der Boiler direkt über dem SK
tischbassin montiert, wodurch das Arbeiten am SpmM

erschwert, ja unmöglich gemacht wird. Die Spültischest"

nicht in die Wand eingebaut, sondern frei von der M»

montiert, wodurch die Wände hinter und unter diesen TW

ständiger Verschmutzung ausgesetzt sind. Auch die klobig

unter den Tischen hängenden Abflußlettungen hätten M
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montiert »erben foHen. Raum oerjetljUdj ift, bag ju ben

îpfiltifdfjen, welche aueh jum [Reinigen non ©emüfen be-

fonbetS prattifeh fein folfen, Ablaufoorrichtungen »er-
menbet »urben, bte in ijpgienifdjer »ejtehung !aum un-
terboten »erben tönnen: jrotfchen Ablaufgeb unb Ablauf-
iciber befinbet flc^ etn [Raum, »eldjer mit bem »affin
immer in »etblnbung geht unb ber infolge ber fd&wte-

tigen [RetnigungSmögltehtett £aum gereinigt »erben bürfte.
gür Spültifche, in »eleijen auch Speifen geroafd&en »er-
ben, Pnb folche »orrtcljtungen, gelinbe auSgebrüdtt, un-
Ijpgtentfdj.

®ie fd&œeren »oiler an ben Rüchenroänben oetun-
flatten, »te überatt, auch gier »ieber bie ganje Rfictje.

gl märe an ber 3etL bag »oiler-gabrifan ten enbltch
p$ aufraffen »örben, »oiler ju fabrijieren, »eiche in
obere ober oteHeic^t unter bem Spültifd& geh beftnbltdtje
®$iänte plajtert »erben tönnen. $h- @rb, 3ng.
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oetfenben foeben ihren gebrudlten 3<*h*e8beridht für
ben Zeitraum nom 1. April 1929 bis 31. SRärj 1930.
ÜBir entnehmen bemfelben, bag ber »erwaltungSrat un-
ter anberem bte grage einer ©rhöhung be§ Strom- unb
SalpretfeS behanbelte, um ben Ausgleich für bte @ub-
oention oon 30,000 gr. an ben »ertehrSneretn ^erju-
ftellen, bag aber bie günftigen ©efehäfiSoerhültniffe bei-
ber Abteilungen bte beabfttätigte ©rhöhung als überftüf-
Pg erfc^etnen liegen.

Ste 3unahme tn ber Strom ab gäbe ift unetheb-
11$. ®le ©rünbe bafür liegen in ben immer fdjätfer
»erbenben ©InfehräntnngSmagnahmen In ber Stromab-
gäbe. ®te Rategorte beS SBätmeftromeS »etft fogar eine
Serminberung auf, bie aber burdj ben 2ic$tftroinlonfum
mehr »ie ausgeglichen »urbe. Angatt gum »au eines
eigenen RraftroerfeS ju ferretten, »irb geh bas @. SB. ®,
auf eine [Reihe oon Qapren hto<*"8 »ieberum mit
ftrembgrom oerforgen. @8 »urbe ein Stromliefe»
nmgëantrag mit ben A.=@. »ünbner Rraftroerlen in
Stögers abgefchloffen. [Rieht alte, aber boch bie metften
unb feijärfgen ©infchränfungSmagnabmen follen baburch
entbehrlidh »erben, ©ingehenbe »ergletdfjsgubien ergaben
ben grembgrombejug als »irtfchafllichere Söfung. 3g
aber bte Stromabgabe auf eine begimmte fpöhe angegte»
gen, bann oerfchteben geh bte »erhültntge ju ©ungen
ber Sigenprobuïtion. ®ie generell burehgearbeiteten [ßro-
jelte für ein eigenes Rraftwerf behalten bah« ihren
©ert bei.

®te »eitere wichtige grage, ber Übergang 00m ©In-
Phafen« auf bas ©rehftromfpgem fanb ihre grunbfä^lidhe
Srlebigung, unb bie praïtifdje ®urehführung, bte geh
auf eine längere 3ettbauer ergredten »irb, nahm bereits
ihrer. Anfang, (®er Rrebit oon oorläugg runb 1 3Rtl=
hon granten »urbe betanntlieh oon ber augerorbent»
«$en ©eneraloerfammlung ber Aftionäre etngimmig
bewilligt.) 3m [Berichtsjahre »urbe bie Transformatoren»
nation „3gler" umgebaut. ®tefeS SSerfuehSgüct h«t g<h
bewährt, unb fo »irb nun, entfpreehenb ben pnanjtel»
lett SRöglidhfeitetr, eine TranSformatorengation nach ber
anbetn bem ®rehgrom angepagt.

« }u ®aooS gehörenbe graflion ßaret »urbe im
-bett$tsjahre mit elettrifeher ©nergte oerforgt. ©arfiber
Khreibt ber »erieht: „3g aut$ ber ©nergtetonfum tn
"artig länbliehen ©ebteten ein fehr geringer, unb mit

onferen Aufwendungen tn îeinem »erhältntS gehenber,
1® «fuhr bie »ehanblung berartiger projette immer
Weber eine entgegenfommenbe »ehanblung bureh unfern
ffwaltnngSrat, »obuteh bie SRögliehteit geboten ig, ab-

©ehöften unb äBohngätten bie SEBohltat ber

Sßerforgung mit elettrifeher ©nergte ptommen ju lagen.
@S fehlt nur noch im [Rebental ©ifdjjma ber An-
fehlug an unfer [Reh- ®ort begehen aber grögere Seh»ie-
rigteiten infolge ber fehr jergreut liegenben Siebelungen
unb ber langgegreeJten Talfehaft, bie auch im SBtnter
»eit hinein bewohnt ig. Anber»ettige 3Rithilfe j. ».
feitenS ber Sanbfehsft ®aooS ig notmenbig, »enn biefe
3bee ihre »erroirtltehung erfahren foH."

Über bie im »erid&tsjahte oorgetommenen Strom-
unterbräche erfahren »ir, bag ge im ganjen nur otet
Stunben bauerten. ©iner baoon »urbe bureh etnen
»lifcfd&tag auSgelög, roährenb alle anbetn oom gremb-
grombejug unb ber Strelalettung herrührten. Seh»ere
Stürme im Schanpgg warfen »äume auf bie Strela-
lettung, »obureh bretmal Unterbräche heroorgerufen rour-
ben. SSRit bem Übergang ber grembgromlteferung an bie
»ünbnertraftwerfe wirb eine [Rebuttion ber StörungS»
jahl erwartet, ©rögere 3ngatlationen »urben im abge«
laufenen 3aljt oon ben @. SB. ®. im RrantenljauS unb
tn ber »afler ^eilgätte ausgeführt.

AIS golge ber regen »autätigEeit unb ber bamit
oetbunbenen Anfehlugoermehrung nahm im »eriehtsjahr
ber ©aStonfum um 6 % ju. ®er »etrieb beS ®aS>
»erleS oerlief ohne nennenswerte Störung. ©twaS er-
fehwert »urbe bte Aufreehterhaltung ber ©aSoetforgung
roährenb ber fedjSroöchigen AuSfehaltung beS ©aSbehäl«
terS tn ®oooS [|3lah jum 3*mcte einer Reparatur beS-

felben. ®ie roährenb btefer 3eit erfolgte bireïte ©aSju«
fuhr oom SBert Saret aus, oolijog g^ jeboeh ohne Un-
terbrudh.

©egenüber bem »orjahre tonnten bie Rohlentogen
belogen auf ben oertauften Rublfmeter ©aS, infolge bef»

feret ©aSauSbeute neuetblngS um 0,4 ©ts. rebujtert
»erben, trofebem bie Rohlenpretfe egettio etwas höh«
waren. ®et ©tlöS aus Siebenprobutten »ar aber, be-

einjïugt bureh öie gntenben Teer- unb Ammoniafpreife,
etwas geringer, fobag geh bie ®aS-[Rohtogen nur um
runb 0,3 ©ts. niebriger gellen als im »orjahre. ®le
Ausgaben für bie Arbeitslöhne gnb gleieh geblieben,
»ebeutenb höh« gnb bteSmal bte Ausgaben für »e-
trtebsuntogen unb Unterhalt. 3« ben letjtem gnb an-
nähernb 15,000 gr. an SReparaturtogen für ben ©aS»

behülter in ffiaoo8-[ßlah enthalten.
Auf ©runb biefer »erfehtebungen gellen geh bie ga«

Wegen Platzmangel sehr vorteilhaft

w zu verkaufen: vi
1 große vierseitige Hobelmaschine, 500 mm

Bandsägen, 600-900 mm Rollendurchmesser

mit Kugellager
1 komb. Abricht- und Dickenhobel-

maschine, 600 mm

1 Kehlmaschine mit Kugellager

Schleifsteine, 300—800 mm Durchmesser.

in Kugellager
1 elektr. Ventilator, 110 Volt mit Feuer

1 Schnellbohrmaschine
Diverse Flaschenziige, 1000, 2000 kg

Tragkraft, mit Laufkatze, so gut wie neu

Seilflaschenzug mit Schwenkarm

Einige Aufzugseile mit Seilrollen 2557

S. Müller-Meier • Zürich
Zypressenstraße 66 i-« Telephon,#I«40I
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montiert werden sollen. Kaum verzeihlich ist, daß zu den
Spöttischen, welche auch zum Reinigen von Gemüsen be-

sonders praktisch sein sollen, Ablaufvorrichtungen ver-
wendet wurden, die in hygienischer Beziehung kaum un-
täten werden können: zwischen Ablaufsteb und Ablauf-
reiber befindet sich ein Raum, welcher mit dem Bassin
immer in Verbindung steht und der infolge der schwie-
rigen Retnigungsmöglichkeit kaum gereinigt werden dürfte.
M Spültische, in welchen auch Speisen gewaschen wer-
den, find solche Vorrichtungen, gelinde ausgedrückt, un-
hygienisch.

Die schweren Boiler an den Küchenwänden verun-
stalten, wie überall, auch hier wieder die ganze Küche.

W wäre an der Zeit, daß Boiler-Fabrikanten endlich
fich aufraffen würden, Boiler zu fabrizieren, welche in
obere oder vielleicht unter dem Spültisch sich befindliche
Schränke plaziert werden können. PH. Erb, Jng.
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versenden soeben ihren gedruckten Jahresbericht für
den Zeitraum vom 1. April 1929 bis 31. März 1930.
Wir entnehmen demselben, daß der Verwaltungsrat un-
ter anderem die Frage einer Erhöhung des Strom- und
Gaspreises behandelte, um den Ausgleich für die Sub-
vention von 30.000 Fr. an den Verkehrsverein herzu-
stellen, daß aber die günstigen Geschäftsverhältntsse bei-
der Abteilungen die beabsichtigte Erhöhung als überflüs-
flg erscheinen ließen.

Die Zunahme in der Strom ab gäbe ist unerheb-
lich. Die Gründe dafür liegen in den immer schärfer
werdenden Etnschränkungsmaßnahmen in der Stromab-
gäbe. Die Kategorie des Wärmestromes weist sogar eine
Verminderung auf, die aber durch den Lichtstromkonsum
mehr wie ausgeglichen wurde. Anstatt zum Bau eines
eigenen Kraftwerkes zu schreiten, wird sich das E. W. D.
ms eine Reihe von Jahren hinaus wiederum mit
Fremdstrom versorgen. Es wurde ein Stromliefe-
rungsantrag mit den A.-G. Bünduer Kraftwerken in
Klosters abgeschlossen. Nicht alle, aber doch die meisten
und schärfsten Einschränkungsmaßnahmen sollen dadurch
entbehrlich werden. Eingehende Vergleichsstudien ergaben
den Fremdstrombezug als wirtschaftlichere Lösung. Ist
aber die Stromabgabe auf eine bestimmte Höhe angestie-
gen, dann verschieben sich die Verhältnisse zu Gunsten
der Eigenproduktion. Die generell durchgearbeiteten Pro-
jekte für ein eigenes Kraftwerk behalten daher ihren
Wert bei.

Die weitere wichtige Frage, der Übergang vom Ein-
Phasen- auf das Drehstromsystem fand ihre grundsätzliche
Erledigung, und die praktische Durchführung, die sich
auf eine längere Zeitdauer erstrecken wird, nahm bereits
ihren Anfang. (Der Kredit von vorläufig rund 1 Mil-
iio» Franken wurde bekanntlich von der außerordent-
«chen Generalversammlung der Aktionäre einstimmig
dewilligt.) Im Berichtsjahre wurde die Transformatoren-
station „Jßler" umgebaut. Dieses Versuchsstück hat sich
bewährt, und so wird nun, entsprechend den finanziel-
im Möglichkeiten, eine Transformatorenstation nach der
Mttn dem Drehstrom angepaßt,

y,
Die zu Davos gehörende Fraktion Laret wurde im

ömchtzjahre mit elektrischer Energie versorgt. Darüber
ichreibt der Bericht: „Ist auch der Energtekonsum in
berartig ländlichen Gebteten ein sehr geringer, und mit
Acren Aufwendungen in keinem Verhältnis stehender.
^ erfuhr die Behandlung derartiger Projekte immer
Mder eine entgegenkommende Behandlung durch unsern
^, waltungZrat, wodurch die Möglichkeit geboten ist, ab-

Gehöften und Wohnstätten die Wohltat der

Versorgung mit elektrischer Energie zukommen zu lassen.
Es fehlt nur noch im Nebental Dischma der An-
schluß an unser Netz. Dort bestehen aber größere Schwie-
rigkeiten infolge der sehr zerstreut liegenden Tiedelungen
und der langgestreckten Talschaft, die auch im Winter
weit hinein bewohnt ist. Anderweitige Mithilfe z. B.
seitens der Landschaft Davos ist notwendig, wenn diese
Idee ihre Verwirklichung erfahren soll."

Über die im Berichtsjahre vorgekommenen Strom-
unterbräche erfahren wir, daß sie im ganzen nur vier
Stunden dauerten. Einer davon wurde durch einen
Blitzschlag ausgelöst, während alle andern vom Fremd-
strombezug und der Strelaleitung herrührten. Schwere
Stürme im Schanfigg warfen Bäume auf die Strela-
leitung, wodurch dreimal Unterbrüche hervorgerufen wur-
den. Mit dem Übergang der Fremdstromlieferung an die
Bündnerkraftwerke wird eine Reduktion der Störungs-
zahl erwartet. Größere Installationen wurden im abge-
laufenen Jahr von den E. W. D. im Krankenhaus und
in der Basler Heilstätte ausgeführt.

Als Folge der regen Bautätigkeit und der damit
verbundenen Anschlußvermehrung nahm im Berichtsjahr
der Gaskonsum um 6 °/o zu- Der Betrieb des Gas-
werkes verlief ohne nennenswerte Störung. Etwas er-
schwert wurde die Aufrechterhaltung der Gasversorgung
während der sechswöchigen Ausschaltung des Gasbehäl-
ters in Dovos Platz zum Zwecke einer Reparatur des-
selben. Die während dieser Zeit erfolgte direkte Gaszu-
fuhr vom Werk Laret aus, vollzog sich jedoch ohne Un-
terbruch.

Gegenüber dem Vorjahre konnten die Kohlenkosten
bezogen auf den verkauften Kubikmeter Gas, infolge bes-

serer Gasausbeute neuerdings um 0,4 Cts. reduziert
werden, trotzdem die Kohlenpreise effektiv etwas höher
waren. Der Erlös aus Nebenprodukten war aber, be-

einflößt durch die sinkenden Teer- und Ammoniakpreise,
etwas geringer, sodaß sich die Gas-Rohkosten nur um
rund 0,3 Cts. niedriger stellen als im Vorjahre. Die
Ausgaben für die Arbeitslöhne sind gleich geblieben.
Bedeutend höher sind diesmal die Ausgaben für Be-
trtebsunkosten und Unterhalt. In den letztern sind an-
nähernd 15.000 Fr. an Reparaturkosten für den Gas-
behälter in Davos-Platz enthalten.

Auf Grund dieser Verschiebungen stellen sich die Fa-
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